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Artikel von Univ.-Prof. Alice Vadrot über den High Seas Treaty (Abkommen über die Hohe See), der heuer 

(2023) ausgehandelt wurde. 

 

Ein neues Abkommen über marine Biodiversität in der Hohe 

See: Chance und Herausforderung 

Alice Vadrot 

 

Am 19. Juni 2023 hat die internationale Staatengemeinschaft unter der Schirmherrschaft der Vereinten 

Nationen ein neues globales Abkommen zum Schutz und für eine nachhaltige Nutzung der 

Meeresbiodiversität auf Hoher See außerhalb der nationalen Gerichtsbarkeit verabschiedet. Bekannt 

als „BBNJ-Abkommen“ (engl. biodiversity beyond national jurisdiction) oder "Vertrag über die Hohe 

See" regelt das neue Übereinkommen vier Bereiche: die Nutzung meeresgenetischer Ressourcen, die 

Errichtung von Meeresschutzgebieten, die Durchführung von Umweltverträglichkeitsprüfungen und 

den Kapazitätsaufbau und Transfer von Meerestechnologie an Länder des globalen Südens. Bisher 

haben 83 Staaten das Abkommen unterschrieben. Damit es in Kraft tritt und sich die Weltgemeinschaft 

zu einer ersten Vertragsstaatenkonferenz versammeln kann, müssen 60 Staaten den völkerrechtlichen 

Vertrag ratifizieren, also in Kraft setzen. Um zu verstehen, welche Herausforderungen mit der 

Implementierung des neuen Abkommens verbunden sind, lohnt sich ein Blick in den 

Verhandlungsraum und auf jene tiefsitzenden Konflikte zwischen Staaten, die bis zum Schluss den 

positiven Abschluss des Prozesses gefährdet haben. 

Dass sich der Druck auf Staaten, sich auf einen neuen rechtlichen Rahmen zum Erhalt der marinen 

Biodiversität in der hohen See zu einigen, erhöht hat, ist auch ein Verdienst der wissenschaftlichen 

Gemeinschaft, die in den vergangenen Jahrzehnten wissenschaftliche Fakten über den dramatischen 

Zustand mariner Ökosysteme für politische Akteure zusammengetragen hat. Nicht nur die beiden 

veröffentlichen World Ocean Assessments in den Jahren 2017 und 2021 haben wesentlich zum 

politischen Bewusstsein über den Zustand der Weltmeere beigetragen. Auch der „IPCC-Sonderbericht 

über den Ozean und die Kryosphäre in einem sich wandelnden Klima“ aus dem Jahr 2019 hat 

wissenschaftliche Fakten auf die politische Bühne gehoben und den dramatischen Zustand der 

Meeresumwelt thematisiert. Bereits 40% der Meeresoberfläche hat sich verändert. Wir finden „tote 



Zonen“ im Meer vor und der Bestand an lebenden Korallen hat sich in den letzten 150 Jahren fast 

halbiert.1  

Im Jahr 2021 haben die Vereinten Nationen eine Dekade der Meeresforschung für nachhaltige 

Entwicklung ins Leben gerufen, um Fakten gesammelt an die Politik heranzutragen und politisches 

Handeln zu forcieren. Gleichzeitig betonen die UN-Dekade, dass viele Aspekte des Ozeans weiterhin 

ein Rätsel bleiben und wir nicht managen können, was wir nicht verstehen. Bis heute seien große 

Bereiche der Tiefsee und der Polarregionen unerforscht und nur 19 % des Meeresbodens kartiert. 

Welche Stressfaktoren Arten, Ökosysteme, Meeresprozesse beeinträchtigen, ist für viele Bereiche 

insbesondere der Hohen See unerforscht.  

Bisher sind nur 7,44% der Ozeane geschützt2. Die Ausweisung von Meeresschutzgebieten in der Hohen 

See, die immerhin 64% der Ozeane ausmacht und der oftmals als rechtsfreier Raum interpretiert wird, 

muss allerdings wissenschaftlich untermauert sein, was angesichts von Wissenslücken und der 

Ungleichverteilung wissenschaftlicher Kapazitäten ein schwieriges Unterfangen ist. Dass die 

Ungleichverteilung von wissenschaftlichem Wissen und Meerestechnologie zur Beforschung, aber auch 

für die Nutzung mariner Ökosysteme und Ressourcen ein Hemmschuh für den Meeresschutz ist, haben 

die Verhandlungen über das BBNJ-Abkommen gezeigt.  

Von 2018 bis 2023 haben mehr als 100 Staaten einen Vertragstext verhandelt, der nun als Richtschnur 

für die Zukunft des Meeresschutzes in der Hohen See angesehenen wird, jedoch auch Ausdruck 

tiefsitzender Konflikte ist, die auch in Zukunft die Umsetzung des Vertrags begleiten werden: Konflikte 

um die Frage welche Gebiete unter Schutz zu stellen sind, welche wissenschaftlichen Kriterien und 

Indikatoren hierbei herangezogen werden sollen, aber auch wie auf Grundlage von 

Umweltverträglichkeitsprüfungen entschieden wird, welche potenziell schädlichen 

Wirtschaftsvorhaben im Meer genehmigt oder verboten werden. Das BBNJ-Abkommen hat allerdings 

nicht nur festgelegt, welche politischen Entscheidungsstrukturen zum Erhalt und zur nachhaltigen 

Nutzung zukünftig durch Vertragsstaaten eingehalten werden müssen. Es wurden auch die 

Bedingungen für die kommerzielle Nutzung mariner genetischer Ressourcen festgelegt sowie der 

Kapazitätsaufbau und Austausch von Meerestechnologie für Länder des globalen Südens 

verabschiedet.  

Besonders diese Aspekte des BBNJ-Abkommen sind Ausdruck des Nord-Süd-Konflikts, bei dem es im 

Kern auch um die ungleiche Verteilung der wissenschaftlich-technischen Möglichkeiten marine 

Biodiversität abzubilden und wirtschaftlich zu verwerten geht. Die Kluft zwischen Staaten des globalen 

Nordens und Südens verlief allerdings nicht nur entlang der ungleichen Verteilung von 

Meerestechnologie und Wissen. Gestritten wurde auch um die Frage, ob die Freiheit der 

Meeresforschung, die in internationalen Gewässern gilt, eingeschränkt werden müsse, um dem 

Problem zu begegnen, dass zunehmend Patente auf ein Allgemeingut angemeldet werden. Letztlich 

konnten sich die Staaten darauf einigen, dass sowohl das Prinzip des „Gemeinsamen Erbes der 

Menschheit“ als auch die „Freiheit der Meeresforschung“ die marine Biodiversitätspolitik in der hohen 

See in Zukunft anleiten sollen. Ein wichtiger Schritt für die Wissenschaft, der aber bedeutet, dass im 

Rahmen der zukünftigen Vertragsstaatenkonferenzen zur Implementierung des Abkommens die 

gleichen Konflikte um die Frage, wem marine Biodiversität eigentlich gehört und wer welche 

Verantwortung für deren Erhalt einnimmt, neuerlich auftreten werden. 
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